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Schulsanierung auf dem Weg
Erstplatzierter Anbieter wollte keine Mindestlohnerklärung abgeben

Edingen-Neckarhausen. (krs) Die Sanie-
rung der Pestalozzi-Schule rückt in gro-
ßen Schritten näher. Der Gemeinderat hat
in seiner jüngsten Sitzung die Vergabe der
Abbruch- und Sanierungsmaßnahmen
beschlossen. Losgehen soll es im Sep-
tember mit Schuljahresbeginn mit den
zuerst erforderlichen Rückbauarbeiten.
Der Schulbetrieb wird während der Bau-
arbeiten in die Module auf dem Schul-
gelände ausweichen, die zuletzt die Kita
Neckarkrotten genutzt hatte.

Wie schon der Satzungsbeschluss zum
Bebauungsplan„HLZundGewerbeinden
Milben“ (RNZ vom 24. Juni) kam auch bei
diesem Tagesordnungspunkt Kritik auf,
weil die Verwaltung erst am Montag alle
Anlagen an die Räte gab. Auch hier ver-
teidigte sich Bauamtsleiter Dominik Erb-

erle und erreichte damit sogar, dass Klaus
Merkle (UBL-FDP/FW) Kritik in einem
Dank umwandelte. Wie Eberle ausführ-
te, machte der ursprünglich im Wettbe-
werb erstplatzierte Anbieter einen Rück-
tritt beziehungsweise reichte nicht alle
nötigen Unterlagen ein. Demnach habe er
die Erklärung zum Mindestlohn nicht
unterschreiben wollen. Das habe man eine
Woche vor der Gemeinderatsitzung er-
fahren. Nun bekommt der ursprünglich
Zweitplatzierte den Zuschlag.

Merkle lobte den Einsatz des Bau-
amts in dieser Sache. „Das hätte man auch
vierWochenliegenlassenkönnen,aberSie
sind immer bemüht, alles schnell zu er-
ledigen.“ Dem schlossen sich seine Rats-
kollegen an, sodass die Vergabe einstim-
mig über die Bühne ging.

Echte Rennfahrer-Gefühle vor dem Bildschirm
Der Motorsportclub Dr. Carl Benz hat eine E-Sport-Abteilung gegründet und dafür einen hochwertigen Simulator angeschafft

Von Axel Sturm

Ladenburg. Der Motorsportclub Dr. Carl
Benz war bis vor zehn Jahren einer der
Leuchttürme der Motorsport-Nach-
wuchsarbeit. Um die 15 Kinder gingen im
Verein erfolgreich dem Kartsport nach.
Die Nachwuchsarbeit hat aber einen
Rückschlag erhalten, was der Vorsitzen-
de Klaus Kurz nicht nur mit den Corona-
Einschränkungen erklären will. Beim
Kartsport, der ein kostenintensives Hob-
by ist, sei das Engagement der Eltern be-
sonders wichtig, „und das ist nicht mehr
gegeben“. Auch Trainer Hartmut Schlü-
se habe sich zurückgezogen. „Es läuft
nicht mehr so, wie wir uns das vorstel-
len“, erläuterte Kurz dieser Tage der RNZ.
Der MSC will nun neue Wege bei der Ju-
gendarbeit gehen. Der Verein hat nach der
Gründung der Oldtimer-Sparte vor ei-
nigen Jahren jetzt mit der Eröffnung einer
E-Sport-Abteilung ein weiteres Stand-
bein geschaffen.

Der Markt des E-Sports wächst und
wächst. Es gibt sogar Weltmeisterschaf-
ten, bei denenes um hohe Preisgelder geht.
Ums Geldverdienen geht es dem MSC La-
denburg nicht. Vielmehr will man mit der
Gründung der E-Sportabteilung junge
Mitglieder gewinnen, die sich auch am
Vereinsleben beteiligen sollen. „Es ist ein
Versuch, den wir als erfolgversprechend
ansehen“, erläuterte Kurz. Dafür hat der
MSC viel Geld in die Hand genommen. Es
musste ein Kart-Simulator angeschafft
werden, der von den Vereinsverantwort-
lichen bei einer ADAC-Schulung jüngst
selbst getestet wurde. Das Angebot hat
Kurz und den künftigen E-Sporttrainer
Marco Fleischmann überzeugt. Für 7000
Euro wurde das benötigte Equipment an-
geschafft. Zusätzlich förderte der ADAC
Nordbaden mit 5000 Euro die Gründung
der E-Sport-Abteilung.

Die Station besteht aus einem PC,
einem hochwertigen Simulator einem
Lenkrad und Pedale. Der Rennwagensitz
vor dem Bildschirm entspricht einem Sitz,
der in einem Touren-Rennwagen einge-

baut ist. Der Sitz fängt sogar an zu vi-
brieren, wenn die User aufs Gaspedal
drücken. Nicht nur die Strecke, selbst die
Reifenabnutzung und die Reifentempe-
ratur können simuliert werden. „Es ist ein
realistisches Fahrgefühl“, meinte Kurz,
der zur Demonstration des Simulators
einen der erfolgreichsten Rennsport-
Nachwuchssportler nach Ladenburg in
die Benz-Garage eingeladen hatte. Mit
dem Ramsteiner Max Reis setzte sich ein
Könner hinter das Lenkrad, der ein-
drucksvoll zeigte, wie anspruchsvoll der
E-Rennsport sein kann.

Normalerweise sitzt der 15-jährige
Max in einem Formel-4-Rennwagen. Er
fährt in der französischen Meisterserie
mit, wo er aufgrund seines fahrerischen
Könnens auf der Rennstrecke bewiesen

hat,dassermalein„Großer“werdenkann.
Max stellte am Simulator die Strecke des
Hockenheim-Rings ein, den er auch aus
seinen Echt-Rennen bestens kennt. Der
Gymnasiast schaffte den Einstieg in den
Formel-RennsportübersKartfahren.Max
wurde zwei Mal Deutscher Meister und
erhielt das Angebot, in die französische
Formel-4-Klasse einzusteigen.

Die Glückwünsche zu einer „guten
Entscheidung“ überbrachte Bürgermeis-
ter-Stellvertreter Günter Bläß an den
MSC.Bläßweißals langjährigerLeiterder
LSV-Leichtathletik und Triathlon-Ab-
teilung, wie schwer es ist, Nachwuchs-
kräfte für die kontinuierliche Vereins-
arbeit zu begeistern. „Wenn es dem MSC
gelingt, Kinder und Jugendliche für den
E-Sport zu interessieren, dann wird auch

der Gesamtverein davon profitieren“,
sagte Bläß, der sich danach selbst in den
Rennwagen-Sitz zwängte, um ein paar
Runden zu drehen. Dass Max die Strecke
vier Mal schneller meisterte, störte den
Bürgermeister-Stellvertreter nicht.
„Hauptsache, keinen Unfall gebaut“, war
Bläß zufrieden.

Ziel des MSC ist es nun, mit einem La-
denburger Team am ADAC-Sim-Racing-
Cup teilzunehmen. Auch die Kartsport-
Abteilung kann wieder optimistischer
nach vorne blicken, Trainerin Bianca Eg-
gert konnte jüngst drei neue Nachwuchs-
fahrer begrüßen.

i Info: Ab sofort kann man beim MSC
Schnupperangebote buchen:
www.msc-ladenburg.de.

Das Formel-4-Talent Max Reis zeigte bei der E-Sport-Vorstellung wie attraktiv dieses neue Angebot des MSC sein kann. Foto: Sturm

Evangelische Gemeinde. 9 bis 19.30 Uhr
Kirche geöffnet.
Kirchliche Sozialstation. 8 bis 15 Uhr Bü-
rozeit, Luisenstraße 1.
Erziehungsberatungsstelle. Sprechzeiten
nach Vereinbarung unter 06203/12928.
Stadtbibliothek. 14 bis 19 Uhr geöffnet.
Tourist-Info. 14 bis 19 Uhr geöffnet.
Sängereinheit. 17.15 Uhr Frauenchor,
19.30 Uhr Männerchor, Ratskeller.

EDINGEN-NECKARHAUSEN

Rathaus. Termine unter 06203/808-0.
Evangelische Gemeinde Neckarhausen.
20 Uhr Probe evangelischer Singkreis.
Katholische Seelsorgeeinheit Mannheim.
15 Uhr Rosenkranz, 18 bis 19 Uhr Musik
am Montag, jeweils in St. Andreas Ne-
ckarhausen, 19 Uhr Friedensgebet in St.
Bonifatius, Mannheim-Friedrichsfeld.
Fahrzeiten Fähre. 7 bis 20 Uhr.
JUZ „13“. 15.30 Uhr Schul-AG, 17 Uhr
Kegel-AG, Am Bildstock 13.
Behindertensportverein. 19 Uhr Wasser-
gymnastik für Gruppe 1 im Freizeitbad
(mitAnmeldung,Telefon06203/8449845).

NOTDIENSTE

Apotheken. Kronen-Apotheke, Laden-
burg, Hauptstr. 10, Tel. 06203/2292. nip

Mehrfach gesichertes E-Bike geklaut
Edingen-Neckarhausen. (RNZ) Unbe-
kannte haben am Donnerstag, zwischen 9
und 14.30 Uhr, ein mehrfach abgeschlos-
senes E-Bike in der Hauptstraße entwen-
det. Der Besitzer hatte das weinrote Fahr-
rad der Marke „Specialized“ auf einem
Parkplatz mit zwei Schlössern verschlos-
sen abgestellt. Offenbar trennten die Tä-
ter die Sicherungen mit einem Trenn-
schleifer auf. Das Rad hat einen Wert von
über 3000 Euro. Zeugen sollten sich unter
06203/892029 bei der Polizei melden.
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Lob für künftiges
Neubaugebiet

Nachbarschaftsverband-Chef
war im Gemeinderat zu Gast

Edingen-Neckarhausen. (nip) Die starke
Nachfrage nach Wohnraum hat eine re-
gionale Dimension, das machte Martin
Müller, Geschäftsführer des Nachbar-
schaftsverbandes Heidelberg-Mannheim,
in der jüngsten Sitzung des Gemeinderats
deutlich. Das Gebiet des Nachbarschafts-
verbandes umfasst 488 Quadratkilometer
und zählt zu den am dichtesten bebauten
Räumen in Baden-Württemberg. Die Ten-
denz ist steigend, denn Prognosen gehen
vonweiteremBevölkerungswachstumaus.
Dabei ist der Boden endlich, Flächen sind
knapp.

Müller schilderte in seinem Vortrag,
den er bereits zuvor in zwölf weiteren
Kommunen gehalten hatte, dass im Ver-
bandsgebiet großes Einvernehmen dar-
über herrsche, bei künftigen Wohnbau-
gebieten an Fläche zu sparen. Für seine
Analyse unter der Überschrift „Woh-
nungsbau 2005 bis 2021 – Analysen und
Perspektiven“, hat der Nachbarschafts-
verband aktuelle Wohnbauentwicklun-
gen analysiert und dafür 32 Wohngebiete
im Verbandsraum untersucht – vom klas-
sischen Einfamilienhausgebieten in Orts-
randlage bis hin zu stark verdichteten Flä-
chen wie beispielsweise in der Heidel-
berger Bahnstadt.

Müller sagte, dass neue Wohnbauflä-
chen im Zielkonflikt stünden mit den Er-
fordernissen der Landwirtschaft sowie des
Freiraum- und Naturschutzes. Eine dich-
tere Bebauung nehme zu. Waren es frü-
her noch lediglich 23 Wohneinheiten pro
Hektar, liege man nun im Durchschnitt bei
40 Wohnungen. Die Untersuchung des
Nachbarschaftsverbandes will Beispiele
für eine flächensparende Ausgestaltung
von Baugebieten geben.

Seine Prognose für das Neubaugebiet
„Neckarhausen-Nord“: Es liege ein
stückweit im Trend der letzten Jahre, bie-
te eine gute Durchmischung von Einfa-
milien- und Mehrfamilienhäusern bei 52
Wohneinheiten pro Hektar. „Diese Kon-
zeption ist aus Sicht des Nachbarschafts-
verbandes begrüßenswert.“ Spannungs-
felder müssten in örtlicher Diskussion
aufgegriffenwerden.„JedeFlächebraucht
eigenständige Lösungen.“ Das betonte er
auch in seinen Antworten auf Fragen aus
dem Gemeinderat unter anderem nach so-
zialen Komponenten. Vor zwölf Jahren sei
man noch von einem Bevölkerungsrück-
gang ausgegangen, sagte Müller weiter.
Das habe sich indes nicht bestätigt. In
Edingen-Neckarhausen gibt es pro Jahr
rund 100 neue Bürger. „Das ist nicht die
Welt“, meinte Markus Schläfer (CDU).

Wo der Betrachter kein blaues Wunder erlebt
Sehenswerte Ausstellung „Mach mal Blau“ von Gudrun Schön-Stoll im Showroom – Vernissage mit Uraufführung einer Eigenkomposition

Ladenburg. (stu) „Tell me, what tomor-
row will bring“ ist der Titel einer Acryl-
Lasur auf Leinwand, die in der Ausstel-
lung „Mach mal Blau“ der renommierten
Ladenburger Künstlerin Gudrun Schön-
Stoll zu sehen ist. Was der nächste Tag
bringen wird, kann die Malerin, Lyrike-
rin und Poetin natürlich nicht vorhersa-
gen, aber in ihrem Show-Room in der Kir-
chenstraße 47 wurde bei der Vernissage
deutlich, dass Schön-Stoll einfach neu-
gierig darauf ist, was der nächste Tag
Spannendes zu bieten hat.

Als die ganz in modischem Blau ge-
kleidete Künstlerin vor ihrem beeindru-
ckenden Werk „Dame in Blau“ die zahl-
reichen Gäste im Showroom begrüßte,
war den Stammgästen und Kennern der
Schön-Stoll-Werke klar: Ihre frühere,
bevorzugt eingesetzte Farbe Rot ist Ver-
gangenheit – Blau ist nun die Farbe, die
die Künstlerin inspiriert und mit der sie
sich intensiv beschäftigt hat. Das Aus-
stellungsmotto „Mach mal Blau“ sei kein
Hinweis, alles fallen zu lassen. Sie sieht
in dem Motto vielmehr eine Aufforde-
rung an sich selbst, mit dieser berüh-
renden Farbe zu arbeiten.

Ihr Farbspektrum, das in den ver-
gangenen 20 Jahren variierte, ist nun im
blauen Bereich angekommen. Die figür-
lichen Darstellungen haben sich in den
letzten Jahren immer mehr in den Vor-
dergrund gedrängt, was auch ein Hin-
weis ist,dass sichSchön-Stoll intensivmit
den Menschen beschäftigt. Sie begegnet

den Gesprächspartnern auf Augenhöhe –
ein Charakterzug, den sie bereits in ihrem
früheren beruflichen Leben als Fliesen-
legerin und Innenarchitektin beherzigte.

Ihr Werk „Dame in Blau“ aus dem Jahr
2021 konnte nur entstehen, weil Schön-
Stoll viel Zeit schon vor dem ersten
Pinselstrich investierte, um sich mit der
„blauen Dame“ anzufreunden. Was sie
danach auf die Leinwand brachte, ist fan-
tastisch. Besonders stolz präsentierte die
überzeugte Vegetarierin und Tierfreun-

din die beiden Kleinformate
„Blaupause“. „Es ist mir nach
einigen Frusterlebnissen ge-
lungen, Pigmente zu fixieren,
nachdem ich einige Wochen
herumexperimentiert hatte.
Dieser Lernprozess war
spannend“, erzählte die
Künstlerin den Gästen der
Vernissage, unter denen be-
freundete Künstler sowie der
evangelische Stadtpfarrer
David Reichert waren.

Ihr inspirierendes Werk
„Schlafenszeit“, das aus zehn
Farbschichten gestaffelt ist,
ist eine geometrische Arbeit.
„Das Bild ist ein Versuch, den
Moment des Einschlafens und
des Erwachsens zu überset-
zen“,erklärteSchön-Stoll.Sie
unterlegte die Vorstellung von
„Schlafenszeit“ nicht nur mit
einem ausdrucksstarken Text,

sondern mit einer Melodie, die die viel-
seitigeKünstlerinselbstkomponierte.Für
ihre Tochter Ira, exzellente Geigerin im
Mannheimer Stamnitz-Orchester, war die
Erstaufführung bei der Vernissage eine
Herzenssache. Das innige Verhältnis der
jungen Ärztin zu ihrer kunstschaffenden
Mutter war geradezu greifbar, wenn man
dem gefühlsbetonten Spiel der Geigerin
zuhörte.

Wie wichtig ein intaktes Familienle-
ben für Gudrun Schön-Stoll ist, unter-

strich auch die Dankesadresse an ihren
Mann Christoph, der den Weg der Ehe-
frau und Künstlerin immer unterstützte.
Und weil die Gäste der stilvollen Veran-
staltung „schlauer als zuvor“ nach Hau-
se gehen sollten, griff Schön-Stoll noch
einige Informationen zu blauen Rede-
wendungen wie „blaues Blut“ und dem
„Blaumachen“ auf.

„Blauäugigkeit“ ist für Schön-Stoll
übrigens nichts Negatives. Schließlich
haben alle Säuglinge bei ihrer Geburt
blaue Augen, und die Unschuld eines
Säuglings sei doch etwas Wunderbares.
Siefindet,dassesinunsererWeltvielmehr
„blauäugige Menschen“ geben sollte, die
an das Gute in der Welt glauben. Ihr Vor-
haben, in ihrem Kunstraum nie länger
blau zu machen, ist jedenfalls eine Aus-
sage, die der hiesigen Kulturszene nur
guttun kann.

Auf die gelungene Ausstellungseröff-
nung wurde mit einem literarisch-hu-
morvollen „Kapitän-Blau-Bär-Cocktail“
angestoßen, den die befreundete Künst-
lerin Ina Stabenau abschließend mixte.

i Info: Öffnungszeiten des Showrooms in
der Hauptstraße 47: donnerstags und
freitags von 15 bis 18 Uhr, samstags
von 11 bis 15 Uhr. Ausstellungsdauer:
bis zum 24 Juli. Persönliche Termine
können vereinbart werden. Weitere
Informationen dazu, zur Künstlerin
selbst und ihren Werken im Internet
unter www.schoenstoll.de.

„Dame in Blau“, eine fiktive Persönlichkeit – gestaltet von
der Künstlerin Gudrun Schön-Stoll. Foto: Sturm

Ein Supermarkt für
Neckarhausen?

Edingen-Neckarhausen. (krs) Heike De-
houst (UBL-FDP/FW) wollte in der
jüngsten Sitzung des Gemeinderats wis-
sen, ob es etwas Neues in Sachen Markt-
haus gebe. Bürgermeister Simon Michler
verneinte und verwies auf eine geplante
Einwohnerversammlung am 14. Juli in
Neckarhausen. Dabei soll es um den mög-
lichen Edeka-Markt und die Nahversor-
gung in dem Ortsteil gehen. „Wenn man
miteinander diskutiert, kommen manch-
mal ganz neue Ideen dabei heraus“, sag-
te der Bürgermeister.

Auf weitere Nachfrage Dehousts be-
tonte er, dass es in den Räumlichkeiten
des Markthauses wohl keinen Lebens-
mittelladen mehr geben wird, „zumin-
dest nicht mit dem jetzigen Eigentü-
mer“. Die Gemeinde selbst hat in dem Ge-
biet keine eigenen Flächen.

CDU lädt ein zu
Energievortrag

Edingen-Neckarhausen. (nip) Die CDU
Edingen-Neckarhausen lädt am Mitt-
woch, 29. Juni um 18.30 Uhr zu einem
Vortragsabend unter der Überschrift
„Kommunale Energie- und Wärmewen-
de“ in den Bürgersaal im Edinger Rat-
haus ein.

An diesem Abend geht es dabei nicht
nur um kurz- bis langfristige Wege, wie
man kommunale und private Gebäude
klimatisch verbessern könnte, sondern
auch darum, wie solche Maßnahmen fi-
nanziert werden können. Gemeinsam mit
Experten werden die Veranstalter die
derzeitige Ausgangssituation in der Ge-
meinde beleuchten. Dabei sollen auch die
Zuhörer einbezogen werden. So sollen mit
den Besuchern Möglichkeiten und Poten-
ziale in diesem Themenfeld diskutiert
werden.
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Flächensparendes Bauen als Ziel
Anna George stellte Analyse des Nachbarschaftsverbandes vor und gab Handlungsempfehlungen

Von Annette Steininger

Hirschberg. Wohnungsbau ist auch für
Hirschberg derzeit ein großes Thema.
Sollen doch noch in diesem Jahr die Wei-
chen gestellt werden, um mehr Wohn-
raum zu schaffen, wie Bürgermeister Ralf
Gänshirt in der Gemeinderatssitzung am
Dienstag deutlich machte. Auch stimme
die Verwaltung gerade mit der Wohn-
raumoffensive Baden-Württemberg ver-
schiedene Beratungsmodule ab. Da traf
es sich gut, dass Projektleiterin Anna
George in Vertretung des entschuldigten
Geschäftsführers Martin Müller eine
Analyse zum Wohnungsbau 2005 bis 2021
im Gebiet des Nachbarschaftsverbandes
Heidelberg-Mannheim vorstellte und
einen Ausblick gab.

Gänshirt wies auf die quasi druck-
frische Broschüre hin, die gerade erst in

der Verbandsversammlung präsentiert
worden sei. George stellte ihren Aus-
führungen zur Analyse an sich einige all-
gemeine Infos voraus, etwa dass dem
Nachbarschaftsverband neben den zwei
Oberzentren Heidelberg und Mannheim
noch 16 weitere Kommunen angehören,
darunter Hirschberg. Die Verbandsgröße
betrage gut 488 Quadrat-Kilometer, auf
denen sich 690 000 Einwohner verteilen.

Apropos Einwohner: George machte
auch deutlich, dass sich die Bevölkerung
in der Region anders entwickelt habe, als
man zunächst dachte. Ging man noch vor
einigen Jahren von einem Rückgang aus,
so steht nun fest, dass die Zahlen stei-
gen. So ist zwischen 2011 und 2020 ein Be-
völkerungszuwachs von sechs Prozent zu
verzeichnen, allein 2020 gab es aufgrund
von Corona einen Rückgang. Die Men-
schen ziehen gerne in die Region, „auch
weil sie hier attraktive Ausbildungs- und
Arbeitsbedingungen vorfinden“, erläu-
tert George. Die Folge: Die Wohnungs-
not wird stärker.

Bei der Realisierung von Baugebieten
hat die Analyse eine klare Trendwende
gezeigt: Für den Außenbereich und die
Randlagen machte George deutlich, dass
bis in die 2010er-Jahre überwiegend
klassische Einfamilienhausgebiete reali-
siert worden seien. „Dabei liegt die bau-
liche Dichte zwischen 15 und 27 Wohn-

einheiten pro Hektar“, so George. Im
Durchschnitt haben klassische Einfami-
lienhauswohngebiete eine bauliche
Dichte von 23 Wohneinheiten je Hektar.
Dabei liegt der Anteil der frei stehenden
Einfamilienhäuser bei 44 Prozent, der von
Doppelhäusern bei 33 und der von Rei-
henhäusern bei 18 Prozent.

Als Beispiele führte George auch das
1,5 Hektar große Baugebiet „Nördlich der
Weinheimer Straße“ in Leutershausen –
Verfahrensabschluss hier war 2008 – auf,
das zu 100 Prozent aus Einfamilienhäu-
sern besteht – mit 39 Wohneinheiten.
Ähnlich die Bebauung im 7,1 Hektar gro-
ßen Großsachsener „Sterzwinkel“ – Ver-
fahrensabschluss hier war 2009 –, wo es
auch kein einziges Mehrfamilienhaus
gibt. Bei 126 Wohneinheiten hier beläuft
sich die Dichte auf 23 Wohneinheiten pro
Hektar.

Im Innenbereich gibt es generell eine
durchweg höhere bauliche Dichte. Ge-
nerell geht der Trend hin zu mehr Ge-
schosswohnungsbau, zu durchmischten
Bauformen und verdichteteren Gebieten.
Hier werden unter anderem die „Mar-
tinshöfe“ inLadenburgundderalteOEG-
Bahnhof in Schriesheim als Beispiele sei-
tens des Nachbarschaftsverbandes ge-
nannt.

George weiß, wie schwierig Innen-
verdichtung ist, er machte in der Sitzung

aber auch deutlich, dass flächensparend
gebaut werden müsse, beispielsweise
durch Geschosswohnungsbau, unter an-
derem um die wertvolle Ressource Boden
zu schonen. Auch sei künftig die regio-
nale Zusammenarbeit von noch größerer
Bedeutung. Vonseiten des Nachbar-
schaftsverbandes gab sie den Wunsch an
die Verwaltung und den Bürgermeister
weiter, dass die aus der Analyse gewon-
nenen Erkenntnisse bei künftigen Ent-

scheidungen eine Rolle spielen, und bot
bei Bedarf Beratungen an.

Gänshirt bedankte sich für die inter-
essanten Erkenntnisse. Die Verantwor-
tung gegenüber der Region spiele auch für
die Zukunft eine große Rolle. Es sei wich-
tig, sorgsam mit den Böden umzugehen.
Gleichzeitig machte er deutlich, dass die
Nachfrage groß sei und irgendwann auch
in den Oberzentren mit den Konversions-
flächen eine Sättigung eintrete.

Im 7,1 Hektar großen „Sterzwinkel“ in Großsachsen findet man kein einziges Mehrfamilien-
haus. Plan: Nachbarschaftsverband Heidelberg-Mannheim
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Extra

0 881 11

2 492 77

0 880 88

Zart gereiftes Rindfleisch:
Rumpsteaks*
vollfleischig, an der
Bedienungstheke
von Hand geschnitten
ein köstlicher Genuss, 100g

FRISCHETIPP

Sie sparen

33%

Allgäuer Emmentaler*
deutscher Hartkäse aus Rohmilch
mind. 45% Fett i. Tr., mind. 3 Monate
gereift, vollmundig, nussig, 100g

SUPER-KNÜLLER

Sie sparen

63%

Mangos
aus Peru oder Burkina Faso
Klasse I, Stück

*
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FRISCHETIPP

1 99 0 79Sie sparen

38%

Kaugummi
White oder

Peppermint
zuckerfrei

50 Stück
Dose

0 77Sie sparen

9%

Orangensaft
aus Konzentrat

1l Flasche
(zzgl. € 0,25 Pfand)

Tomaten ganz und
geschält

400g, 1kg = € 1,10 oder

passiert
500g, 1kg = € 0,88

Packung / Dose

0 66Sie sparen

33%

Rote Bete
Scheiben

Abtropfgewicht:
430g

1kg = € 1,53
670g Glas

0 77Sie sparen

13%

Sardinen ohne Haut
und Gräten, in Sonnen-

blumenöl und
weitere Sorten

125g Dose
100g = € 0,62

0 44Sie sparen

20%

MSC Schlemmer-Filet
à la Italia tiefgefroren

400g Packung
1kg = € 4,98

Alles für einen entspannten Fernsehabend!

Bio Gurken
aus Spanien

Klasse II
Stück

Feldsalat
aus Frankreich

oder Italien
Klasse I

150g Schale
100g = € 0,59

Mini Rispentomaten
aus den Niederlanden

oder Belgien, 400g
1kg = € 6,23 oder

SanLucar Mini-Romarispentomaten
„Küsse“, aus Tunesien, 270g

1kg = € 9,22
Klasse I
Schale

Heidelbeeren aus Spanien
oder Marokko, Klasse I

300g Schale
1kg = € 9,23

Original Wagner Steinofen Pizza,
Flammkuchen oder Pizzies

versch. Sorten, z. B. Pizza Salami 320g
1kg = € 5,28, tiefgefroren, Packung

Lorenz
Saltletts Sticks

oder Nic Nac’s
versch. Sorten, z. B. Saltletts Sticks

Classic 250g, 100g = € 0,40
Nic Nac’s Classic 125g

100g = € 0,79
Packung

Coca-Cola, Fanta Orange
und weitere Sorten, koffeinhaltig

2l PET-Flasche
(zzgl. € 0,25 Pfand)

1l = € 0,56

Paulaner Hefe-Weißbier
Naturtrüb, Dunkel oder Alkoholfrei

und weitere Sorten, Kiste mit 20x 0,5l
Flaschen (zzgl. € 3,10 Pfand)

1l = € 1,25

Kerrygold Frisch & Cremig Natur
aus original irischem Frischkäse

und weitere Sorten, 150g Packung
100g = € 0,86

Eilles Gourmet Café, Idee Kaffee
auch entkoffeiniert

oderMövenpick
edle Komposition

vakuum gemahlen
500g Packung

1kg = € 7,98

1 11Sie sparen

34%

3 99Sie sparen

41%1 29Sie sparen

23% 12 49Sie sparen

30%

Auf Dauer billig!

GÜNSTIG: Unsere große Angebotsvielfalt, die munter macht!UNGÜNSTIG:
Immer noch
auf Winterzeit
eingestellt.

Neu im Sortiment!

300g Schale!

0 99Sie sparen
mind.

44% 1 69Sie sparen
mind.

37%

Möhren
aus Deutschland

Klasse I
2kg Beutel

1kg = € 0,44

2kg Beutel!
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Ilvesheim

Quelle: Mannheimer Morgen, 05.05.2022



Ketsch

Quelle: Schwetzinger Zeitung, 26.04.2022



Ladenburg

Quelle: Mannheimer Morgen, 20.05.2022
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Und ab ins kühle Nass! So wie hier im Bammentaler Waldschwimmbad war der Andrang in den Freibädern am Sonntag groß. Fotos: Alex

Ansturm auf die Freibäder
Rekord-Besucherzahlen seit über zwei Jahren – Keine Corona-Einschränkungen mehr

Von Christoph Moll

Region Heidelberg. Wochenende, Tem-
peraturen von um die 30 Grad und Son-
nenschein satt: Diese Kombination führ-
te am Samstag und Sonntag zu einem An-
sturm auf die drei Freibäder in der Re-
gion rund um Heidelberg in Bammental,
Neckargemünd und Leimen. Es wurden
die besten Besucherzahlen seit über zwei
Jahren registriert.

So auch im Bammentaler Wald-
schwimmbad. Hier wurden am Samstag
1962 Besucher gezählt, am gestrigen
Sonntag waren es dann um die 2500 – ein
Rekord seit über zwei Jahren. Denn in den
vergangenen beiden Badesaisons war der
Zugang zum Freibad – wie in allen Bä-
dern – Corona-bedingt eingeschränkt. So
gab es täglich zwei „Schichten“ mit ma-
ximal jeweils 1500 Besuchern. Das alles

gehört der Vergangenheit an, wie
Schwimmmeister Carsten Kresser be-
richtet. Lediglich im Toilettenbereich
bitten Schilder darum, Abstand zu hal-
ten. Vorschriften gibt es aber nicht mehr.

„Wir appellieren an die Vernunft“, so
Kresser. Sorgen bereitet dem Schwimm-
meister aber die Situation außerhalb des
Bades. Denn der komplette Festplatz ist
aktuell Baustelle und nicht nutzbar, was
zu einem Mangel an Parkplätzen führt.
„Es ist alles zugeparkt, aber zum Glück
sind alle diszipliniert“, so Kresser.

„Wir haben volles Haus“, berichtete
Lukas Erdelyvari vom Kleingemünder
Terrassenfreibad am Sonntagnachmit-
tag. „Und die Leute sind super gut drauf.“
Am Samstag wurden 3200 Besucher ge-
zählt, gestern dann rund 5000 – ebenfalls
ein Rekord seit über zwei Jahren. In der
vergangenen Saison waren es am besten
Tag nur 2600 Besucher. Nun gingen ins-
gesamt schon über 30 000 Gäste baden –
alleine 20 000 davon Anfang Mai. Zum
Vergleich: Vergangene Saison waren es
bis Mitte August rund 55 000.

Weil der Bammentaler Festplatz Baustelle ist,
müssen Wiesen zu Parkplätzen werden.

Der geplante Windpark bewegt die Spechbacher
Einwohner zeigten im Gemeinderat großes Interesse an den Details des Pachtvertrags mit „Abo Wind“

Spechbach. (cba) Der geplante Windpark
„Dreimärker“ zwischen Epfenbach,
Spechbach und Lobbach mit bis zu sieben
Rotoren treibt die Menschen weiter um.
Dies wurde bei der jüngsten Sitzung des
Gemeinderats in Spechbach deutlich.
Zahlreiche Einwohner zeigten in der Fra-
gezeit Interesse an Details des Pachtver-
trages mit Projektierer „Abo Wind“.

So wollte etwa eine Bürgerin wissen,
wer denn hafte, wenn die Bankbürgschaft
von 250 000 Euro für den Rückbau der-
einst nicht ausreichen sollte. Bürgermeis-
ter Werner Braun antwortete: „Das wird
rechtzeitig überprüft und angepasst.“
Denn freilich könne man heute noch nicht
sagen, wie die Baupreise bei Ende der 20-
jährigen Laufzeit sein werden. Eine An-
passung der Bürgschaft sei daher vertrag-
lich geregelt. Eine andere Bürgerin fragte,
wie viele Hektar insgesamt an „Abo Wind“
verpachtetwürden.Braunerklärte,vonder
Spechbacher Waldfläche seien dies für drei
Windräder 2,4 Hektar: „Das ist weniger als
ein Prozent unserer Waldfläche.“

Ein weiterer Bürger nahm Bezug auf
ein Windkraft-Vorhaben in Wiesloch.
Dort sollten zunächst eine Potenzialana-
lyse und eine Machbarkeitsstudie in Auf-
trag gegeben werden. „Warum wurde das
nicht auch in Spechbach so gemacht?“,
wollte der Zuhörer wissen. Der Bürger-
meister antwortete, eine Potenzialana-
lyse sei bereits bei der Aufstellung des
Teilregionalplans Windenergie erstellt
worden. „Aber ob Anlagen letztendlich
wirtschaftlich sind, wird ,Abo Wind’ jetzt
prüfen und geht selbst in den finanziel-
len Vorgriff“, so Braun weiter.

Ein Zuhörer fragte, ob Waldarbeiten,
insbesondere Rodungen, bereits vor Ab-
schluss des Genehmigungsverfahrens
durchgeführt werden dürften. Der Bür-
germeister verneinte dies. Außerdem wur-
de die Forderung nach Diskussionsver-
anstaltungen zum Thema laut, bei denen
das Vorhaben „auf faire Art und Weise“
behandelt werden könne. Die Antwort
Brauns: Während des Gutachterverfah-
rens seien fortlaufend Informationsveran-

staltungen und Gesprächsrunden geplant.
Der Bürger meinte danach, dass er Dis-
kussionen, nicht Informationen meinte.

Ein Bürger bezog sich auf den Ver-
trag mit „Abo Wind“ und sagte, er sei dar-
in auf Bezüge zum Strafrecht gestoßen.
Der Mann verwies auf die Paragrafen 331
sowie die folgenden im Strafgesetzbuch
und nannte Stichworte wie Vorteilsnah-
me, Bestechlichkeit, Betrug und Geld-
wäsche: „Hat sich jemand vor Unter-
zeichnung des Vertrages damit befasst?“
Braun entgegnete: „Natürlich haben wir
uns beraten lassen – diese Punkte sind
notwendig, weil im Vertrag auch eine
Kommunalabgabe geregelt ist.“ Diese re-
sultiere aus der EEG-Umlage. „Das sind
pro erzeugte Kilowattstunde 0,2 Cent, die
verteilt werden auf alle Gemeinden im
Radius von 2,5 Kilometer“, so Braun.
Auch Kommunen wie Reichartshausen,
Aglasterhausen und Schönbrunn seien da
eingeschlossen, die zwar kein Vertrags-
verhältnis mit „Abo Wind“ hätten, aber
durch die Nähe zum Windpark so trotz-

dem Zuwendungen erhielten. „Die Zu-
wendung einer Firma an eine Gemeinde
ohne Gegenleistung: Das geht eigentlich
gar nicht“, verdeutlichte Braun, daher
seien Punkte wie Bestechung oder Vor-
teilsnahme „vertraglich geregelt“. Der
Bürger wollte seine Frage aber weniger
in Bezug auf die EEG-Umlage verstan-
den wissen als auf die Gelder, die aus-
schließlich an den Vertragspartner, also
die Gemeinde Spechbach, fließen. Braun
meinte dazu: „Die EEG-Umlage teilt sich
auf nach dem Flächenanteil, den die Ge-
meinden im genannten Umkreis haben.
Diesen Anteil erhalten auch wir.“

Schließlich wollte ein Besucher vom
Bürgermeister wissen: „War Ihnen vor
ihrer Zusage an ,Abo Wind’ bekannt, dass
dies ein Unternehmen ist, das weltweit
Grundstücke pachtet und kauft, Wind-
räder erstellt, dann an Investoren ge-
winnbringend weiterverkauft und mit
den Windrädern danach nichts mehr am
Hut hat – nach dem Motto: nach mir die
Sintflut?“ Der Bürger merkte an, dass

„Abo Wind“ keinen Betriebsrat gehabt
hätte und der Vorstand erst vor Kurzem
seinen Posten „hingeschmissen“ habe,
weil er mit der Firma nicht einverstan-
den gewesen sei. Braun meinte dazu:
„Selbstverständlich war es Bestreben
unseres Gemeinderats, dass wieder ein
Betriebsrat gewählt wird.“ „Abo Wind“
werde zudem während der gesamten
Laufzeit des Windparks in Spechbach die
Betriebsführung innehaben, so der Bür-
germeister: „,Abo Wind’ wird damit an
der Projektgesellschaft beteiligt sein.“

Bürgermeister Werner Braun auf dem Areal,
wo der Windpark entstehen soll. Foto: Barth

Tausende Häuser
ohne Strom

Ausfälle in fünf Orten –
Wohl zwei verschiedene Ursachen
RegionHeidelberg. (luw) In fünfOrtender
Region Heidelberg ist am Freitagabend
und in der Nacht auf Samstag der Strom
ausgefallen. Offenbar gab es zwei ver-
schiedene Ursachen, weshalb auch von
zwei voneinander unabhängigen Strom-
ausfällen auszugehen ist. Mehr als 5500
Haushalte waren betroffen.

Gegen 16.45 Uhr rückte zunächst die
Feuerwehr in die Straße „In den Kreuz-
wiesen“ in Schönau aus: „Es gab wohl
einen lauten Knall und dunkler Rauch ist
dort aus einem Verteilerkasten aufge-
stiegen“, erklärte Kommandant Andreas
Wegehenkel auf Anfrage. Die Feuerwehr
habe aber nicht eingreifen müssen: Ein
Techniker des Netzbetreibers habe fest-
gestellt, dass Isolieröl aus den Kabeln
ausgetreten war. Zudem sei dieser gleich
weiter gefahren, weil nach dessen Aus-
sage gleich mehrere Verteilerkästen in
Schönau betroffen waren. Laut Wege-
henkel war der Strom zu diesem Zeit-
punkt in mehreren Schönauer Straßen
ausgefallen. Der Defekt wirkte sich im
Netz offenbar auch auf Heiligkreuzstei-
nach aus, wo die Polizei ebenfalls von
einem Stromausfall berichtete. Eine
Sprecherin des zuständigen Betreibers
Netze BW konnte am Sonntag auf RNZ-
Nachfrage keine Angaben zu dem Vor-
fall machen.

Als sicher gilt indes, dass in der Nacht
aufSamstagzwischen23.30undkurznach
1 Uhr in Teilen von Neckargemünd, Bam-
mental und Mauer der Strom ausfiel. Dies
teilte der hier zuständige Netzbetreiber
Syna mit. Demnach war hier ein Kurz-
schluss die Ursache. Dieser sei an einer
Station des Stromnetzes in der Neckar-
gemünder Michael-Gerber-Straße aufge-
treten, wie eine Sprecherin von Syna am
Sonntag auf Nachfrage berichtete. Knapp
5500 Haushalte in den drei genannten
Kommunen seien von dem Stromausfall
betroffen gewesen. Zudem wurde der
Hollmuth-Tunnel in Neckargemünd
kurzzeitig gesperrt. „Durch Netzum-
schaltungen konnte das Team der Syna
den Großteil der Betroffenen nach rund
41 Minuten wieder mit Strom versor-
gen“, teilte die Syna weiter mit. Um die
Reparatur an der Station kümmere sich
ein Service-Team des Unternehmens.

Unfallflucht der
Müllabfuhr?

Zwei geparkte Autos beschädigt

Bammental. (ugm) War es die Müllab-
fuhr, die im Laufe des Freitagmorgens in
Bammental zwei geparkte Autos beschä-
digte und sich danach einfach aus dem
Staub machte? Nach der Beschädigung
der beiden Mercedes-Wagen auf dem
Parkplatz hinter dem Pflegeheim im Her-
mann-Löns-Weg ermittelt nun die Poli-
zei wegen Unfallflucht. Die Halter der
beiden Fahrzeuge hatten gegen 14 Uhr die
Schäden festgestellt und die Polizei ver-
ständigt. Die Ermittler des Polizeireviers
Neckargemünd gehen aufgrund des
Schadensbildes davon aus, dass die Schä-
den durch das Leeren der Mülltonnen
durch die Müllabfuhr entstanden sein
könnten. Insgesamt entstand ein Scha-
den von 2500 Euro. Zeugen, die Hinwei-
se zu dem Vorfall geben können, werden
gebeten, sich mit dem Polizeirevier Ne-
ckargemünd unter Telefon 0 62 23 /
9 25 40 in Verbindung zu setzen.

Immer wieder
Vandalismus
an Schule

Bürgermeister erwägt
Kameraüberwachung

Schönau. (luw) Gleich an mehreren Or-
ten im Odenwald sorgen derzeit Sach-
beschädigungen für Ärger. Nachdem Un-
bekannte wie berichtet auf einer öffent-
lichen Sanitäranlage in Heiligkreuzstei-
nach die Wände mit Graffitifarbe be-
schmiert und Toiletten verstopft hatten,
macht nun auch die Stadt Schönau auf
wiederholte Vandalismus-Fälle auf-
merksam. Hinweise auf einen Zusam-
menhang sind bisher nicht bekannt. Soll-
te sich an der Situation in Schönau nichts
ändern, will man im Rathaus über Gegen-
maßnahmen nachdenken.

Im Klosterstädtchen trifft es „immer
mal wieder“ insbesondere den Außen-
bereich der Carl-Freudenberg-Schule,
wie Bürgermeister Matthias Frick auf
Nachfrage berichtet. Auf den dortigen
Holzbänken wurde jüngst gezündelt und
im Spielhaus wurden die Innenwand mit
Farbe beschmiert sowie Zigarettenkip-
pen liegen gelassen: „Die haben auf einem
Schulhof nichts zu suchen“, teilt die
Stadtverwaltung mit. Demnach sei das
Spiel mit Feuer gerade dort besonders ge-
fährlich: Über dem Sitzbereich hängende
Sonnensegel könnten sich entzünden,
heißt es aus dem Rathaus weiter. Laut
Frick besonders ärgerlich: Bauhofmit-
arbeiter haben den genannten Außenbe-
reich der Schule gerade erst „sehr at-
traktiv“ gestaltet. „Das ist fehlender Re-
spekt vor dem Eigentum anderer“, sagt er.

Zwar seien die Täter unbekannt, so
Frick: „Und ich will vermeiden zu sagen,
so etwas machten nur Jugendliche – aber
man sieht selten, dass ein 50-Jähriger mit
einer Graffiti-Spraydose losgeht.“ Der
Bürgermeister vermutet junge Menschen
hinter den Taten, die „aus Frust oder
Langeweile“ so handeln würden: „Ju-
gendliche haben oft sehr viel Energie im
Körper und wollen auch mal ein Zeichen
setzen.“ Jedenfalls weise die Verwaltung
auf derartige Taten öffentlich hin, um die
Bürgerzusensibilisieren:„Wirsendendas
Zeichen, dass wir so etwas wahrnehmen
und hoffen, dass Eltern auf ihre Kinder
einwirken.“ Sollten die Sachbeschädi-
gungen aber weitergehen, schließt Frick
– wenn auch ungern – zum Beispiel Über-
wachungskameras nicht aus: „Wer will
denn bitte, dass wir alle Bereiche über-
wachen? Aber irgendwann müssen wir
dem Vandalismus entgegentreten ...“

Die Täter hinterließen im Außenbereich der
Schule Farbschmierereien. Foto: Häussler

Nur 15 Wohneinheiten pro Hektar
Nußlocher Baugebiet „Seidenweg“ fällt bei Analyse des Nachbarschaftsverbands aus der Reihe

Nußloch. (pau) Perspektiven zur effizi-
enten Flächennutzung zeigte Martin
Müller vom Nachbarschaftsverband
Heidelberg-Mannheim in der zurücklie-
genden öffentlichen Sitzung des Gemein-
derates auf. Der Verband geht den Fra-
gen nach, wie Wohnungsbau flächenspa-
rend gestaltet werden und dabei Natur
und Landschaft geschützt werden kön-
nen. In insgesamt 18 Gemeinden der Re-
gion würde hier beraten und diskutiert.
Die bundesweite Wohnungsnot sei
schließlich nicht zu leugnen – auch nicht,
dass Städte wie Heidelberg und Mann-
heim sowie deren Umland als Ballungs-
räume auch in den nächsten Jahren noch
Zuwachs zu erwarten haben. Müller be-
zifferte diesen auf 15 Prozent und er-
klärte, dass man interkommunal und re-
gional vorbereitet sein sollte. „Eine lang-
fristige Zielsetzung“, so Müller, sei da-
her enorm wichtig.

In Nußloch konnte der Fachmann
Potenzial ausmachen. Raum- und Sied-

lungsstrukturen könnten überarbeitet
werden und in den Flächennutzungsplan
beziehungsweise die Landschaftspla-
nung eingebracht werden. Wie kann also
Wohnraum im Verbandsgebiet bereitge-
stellt und der kontinuierlich starken
Nachfrage in allen Preissegmenten nach-
gekommen werden? Insgesamt wurden
dafür 32 Baugebiete zwischen 2005 und
2021 analysiert und der Städtebau be-
ziehungsweise die bauliche Dichte er-
fasst. Durchschnittlich geht man dabei
von etwa 23 Wohneinheiten pro Hektar
Land aus. Dabei fällt vor allem das Nuß-
locher Gebiet Seidenweg aus der Reihe.
Hier gibt es gerade einmal 15 Einheiten
pro Hektar, es handelt sich ausschließ-
lich um Einfamilienhäuser.

„Die Nußlocher Dekadenz“, wie es
Yannick Veits (Grüne) scherzhaft nann-
te. Er verwies aber beispielsweise dar-
auf, dass man sich gut überlegen müsse,
inwieweit man dem Wohnungsdruck
Rechnung tragen müsse. Es stelle sich die

Frage, ob dieser Druck aus der Gemein-
de oder eher von außen kommt, und er
lehnte es für die Grünen ab, Freiflächen
einfach zuzubauen. Veits plädierte viel-
mehr dafür, bessere Anbindungen vom
Land zu den Zentren zu schaffen und Res-
sourcen zu nutzen, um nicht immer wei-
ter wachsen zu wollen, sondern den Zu-
stand des Bestehenden zu verbessern.

Wie Martin Müller aufzeigte, brauche
jede Fläche eigenständige Lösungen. Es
müssten die jeweiligen Positionen in der
Nachbarschaft geklärt werden und die
Wohnungsdichte im Hinblick auf Wohn-
qualität, Mikroklima, Städtebau sowie
Infrastruktur berechnet werden. Die
Entscheidungen über Bebauungspläne
und Konzeptionen verbleiben auch wei-
terhin in den öffentlichen Gremien. Ziel
der Analyse sollte es sein, anhand einer
differenzierten Betrachtung aktueller
Entwicklungen eine Diskussion über die
Frage der zukünftigen Ausgestaltung von
Wohngebieten anzustoßen.
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Eine Botschaft, 16 Sprachen
Pfingstliche Kunstinstallation auf bunten Fahnen vor der Christkönigkirche – Sorgen und Nöte anderer sollen nicht übersehen werden

Von Sabine Geschwill

Eppelheim. Auf seine Mitmenschen zu-
gehen, Interesse am Leben anderer zei-
gen, miteinander reden, zuhören, im Ge-
spräch bleiben – und vor allem Probleme
oder Konflikte verbal und nicht mit Waf-
fen lösen. Viele für ein gutes Miteinander
wichtige Botschaften vereint die Kunst-
installation, die seit dem Pfingstwochen-
ende und noch bis kommenden Sonntag
auf dem Vorplatz der katholischen
Christkönigkirche zu sehen ist. Im Mit-
telpunkt der Aktion steht in Anlehnung
an die Pfingstbotschaft, die im zweiten
Kapitel der Apostelgeschichte nachzu-
lesen ist: „Lasst uns miteinander reden.“

In der Bibel heißt es nämlich: „Und es
erschienen ihnen Zungen wie Feuer, die
sich verteilten; auf jeden von ihnen ließ
sich eine nieder. Alle wurden mit dem

Heiligen Geist erfüllt und begannen, in
fremden Sprachen zu reden, wie es der
Geist ihnen eingab.“ Der biblischen
Überlieferung nach sandte Gott 50 Tage
nach Ostern seinen Geist zu den Men-
schen und zu den Jüngern Jesu, sodass so-
gar Sprachgrenzen überwunden wurden.
Die Jünger konnten hernach losziehen
und das Wort Gottes in verschiedenen
Sprachen in der Welt verbreiten.

Diese Pfingstbotschaft wurde nun auf
dem Eppelheimer Kirchvorplatz sicht-
bar und lebendig: Die Aufforderung
„Lasst uns miteinander reden“ steht gut
lesbar in schwarzer Schrift auf roten, gel-
ben und orangefarbenen Fahnen ge-
druckt. Diese gleichen insbesondere bei
Wind züngelnden Flammen. Dieser
Wunsch, ins Gespräch zu kommen und
dadurch in Beziehung zueinander zu tre-
ten und zu bleiben, wurde in 16 ver-

schiedenen Sprachen ausgedrückt: etwa
auf Koreanisch, Japanisch, Arabisch,
Ukrainisch und Russisch.

Die Idee dazu hatte das Gemeinde-
team der Pfarrei St. Joseph. Bereits im
vergangenen Jahr hatten sie sich inten-
siv mit der Pfingstbotschaft beschäftigt.
Dazu hatten sie eine Kunstaktion mit
flatternden Bändern, die „Feuerzungen“
glichen und mit ihren Botschaften an
einem Gitterzaun befestigt wurden, auf
dem Kirchenvorplatz installiert. Jetzt gab
es eine weitere, wirkungsvolle und „ins
Auge fallende“ Kunstinstallation vor der
Christkönigkirche. „Wir haben uns im
Vorfeld überlegt, wo gerade auf der Welt
dringend miteinander geredet werden
müsste“, erläuterten Nicole Wessels und
Jutta Dawid vom Gemeindeteam. Brenn-
punkte, Krisen- und Kriegsgebiete gebe
es derzeit leider viele. Doch nicht nur auf

der Welt und in der großen Politik, son-
dern auch im Kleinen – beispielsweise in
der Familie, im Freundes- oder Bekann-
tenkreis – sei es wichtig, miteinander im
Gesprächzubleiben.Nursoüberseheman
nicht die Sorgen und Nöte anderer.

Mit der für alle sichtbaren Kunstin-
stallationverbanddasGemeindeteamnoch
einen weiteren wichtigen Aspekt: „Wir
wollen damit zeigen, dass wir eine leben-
dige Gemeinde sind.“ Raus aus der Kirche
und rein in die Öffentlichkeit, damit die
Kunstaktion möglichst jedem Vorbeikom-
menden ins Auge fällt und Wirkung zeigt
– das war das Ansinnen von den Team-
mitgliedern. „Solche Aktionen machen uns
als Kirchengemeinde in Eppelheim aus“,
meinte Wessels und freute sich: „Wir ha-
ben schon vor und nach dem Pfingstgot-
tesdienst ganz viele tolle Rückmeldungen
zu unserer Installation erhalten.“

Jutta Dawid (l.) und Nicole Wessels vom Gemeindeteam erläuterten die Kunstinstallation vor der Christkönigkirche, die noch bis nächsten Sonntag zu sehen ist. Fotos: Geschwill

Beten und Arbeiten im Steinbruch
„Was macht Christ-Sein aus?“ – Danach fragte ökumenischer Gottesdienst am Pfingstmontag – Besucher wurden selbst aktiv

Dossenheim. (dw) Das war schon pro-
vokant formuliert: „Christ? … Ach in-
teressant… und was macht man da so?“
Den Inhalt der Karikatur machten Pfar-
rer Matthias Weber und Pfarrer Ronny
Baier zum Thema im ökumenischen Got-
tesdienst am Pfingstmontag. Sie sei Im-
puls, klärten sie die Teilnehmenden auf.
Auf der Leferenzwiese im Eingangsbe-
reich des gleichnamigen Steinbruchs
hatten sich zahlreiche Gläubige einge-
funden. Es waren so viele, dass Stühle und
Liedblätter zur Mangelware wurden. Die
Plätze des Posaunenchors waren zum
Glück reserviert. Auf einem hatte sein
Leiter Stefan Hübsch Platz genommen. Er
überraschte mit einem schönen Solo zum
Ausgang.

Pfingsten sei der Geburtstag der Kir-
che, hatte Pfarrer Weber gesagt. So wür-
den es die Grundschüler lernen. Was ma-
che Kirche aus? Und persönlicher: Was
mache Christ- oder Christin-Sein aus?
Diese Frage beantworteten die Pfarrer in
einem interaktiven Gottesdienst. Das üb-
liche Ritual wurde durchbrochen. Die
Besucher waren aufgefordert, ihre Ge-
danken zu notieren und an einer Stell-
wand zum Nachlesen für alle zu befes-

tigen. „Demut üben“, „Menschen hel-
fen“, „Gaben einsetzen“, „auch im Ver-
borgenen Gutes tun“ lasen die Pfarrer vor
und dankten außerdem fürs Mitmachen.

Sie verständigten sich dann auf die
Formel „Ora et labora – bete und arbei-
te“ der Benediktiner. Bayer sprach

außerdem von Teresa von Ávila und ihrer
Schrift „Die Innere Burg”. Beides – das
Beten, verstanden als in sich ein-, ab- und
wieder auftauchen, und das Arbeiten –
gehörten zusammen. Es brauche den
Kontakt zu anderen, so Bayer weiter. We-
ber sprach von den beiden Polen und von

Bewegung und Gegenbewegung. Beten
allein mache Christ-Sein nicht aus. „Was
nicht zur Tat wird, hat keinen Wert“, zi-
tierte er den Theologen Gustav Werner.
Weitere geflügelte Worte wie Luthers
Apfelbäumchen folgten. „Bete, als hinge
alles von Gott ab. Handle, als hinge alles
von dir ab“. So beschreibe Ignatius von
Loyola die Zusammengehörigkeit und
notwendige Intensität von Beten und
Arbeiten.

Nach dem Gottesdienst verband sich
das so beschriebene Christ-Sein für ei-
nige Besucher umgehend. Erst hatte man
gemeinsam gebetet, dann stellte man ge-
meinsam die Stühle zusammen. Der Ein-
gangsbereich gehörte wieder den Spa-
ziergängern, zwitschernden Vögeln, der
Sonne und den Wolken. Denn einerseits
war man von Regen verschont geblieben,
andererseits hatten durchziehende Wol-
ken den Sonnenstrahlen und damit den
Köpfen der am Gottesdienst Teilneh-
menden eine Pause gegönnt. Das war gut.

Die beiden Pfarrer wurden von einem
schlichten Baldachin über dem Altar ge-
schützt, der mit weltlichem Auge simpel
als Sonnensegel bezeichnet werden
könnte. Schutz bot er in jedem Fall.

Viel Andrang: Beim Freiluftgottesdienst im Steinbruch Leferenz wurden Stühle und Lied-
blätter kurzzeitig zur Mangelware. Foto: Alex

„Gerade noch gut
gegangen“

Verlassenes Lagerfeuer im Wald

Dossenheim. (bmi) Dieser Waldbrand
„wird leider kein Einzelfall bleiben“ – so
hatte sich Tillmann Friederich als Leiter
des Heidelberger Forstes im RNZ-Inter-
view zum Waldbrand am Donnerstag-
abendimNeuenheimerWaldoberhalbdes
Philosophenweges geäußert. Er sollte
schnell Recht behalten: Bereits am Frei-

tag gegen 20.35 Uhr wurde die Dossen-
heimer Feuerwehr zu einem Kleinfeuer im
Bereich Kirchberg gerufen. Wie die Wehr
berichtet, konnte sie nach intensiver Su-
che die Brandstelle an einem Aussichts-
punkt im Wald ausfindig machen. „Es
handelte sich um eine verlassene Feuer-
stelle, von der sich das Feuer vermutlich
schon mehrere Tage durch den Waldbo-
dengearbeitethatte“,wieRalfUrbanvom
Medienteam der Feuerwehr berichtete.

Die Einsatzstelle war nur zu Fuß er-
reichbar, sodass die mit 20 Einsatzkräf-
tenundfünfFahrzeugenangerückteWehr
den letzten halben Kilometer von einer
Forsthütte zu Fuß bewältigte. Dabei ka-
men Löschrucksäcke und weiteres Spe-
zialwerkzeug erstmals zum Einsatz, die
in 2021 mit dem neuen Tankfahrzeug be-
schafft worden waren. „Da solche Er-
eignisse immer wahrscheinlicher wer-
den, haben wir im Bereich Vegetations-
brandbekämpfung aufgerüstet“, erklärt
Urban. „Diesmal ist es gerade noch gut
gegangen“, macht er deutlich, dass es zu
einem größeren Waldbrand nicht viel ge-
fehlt habe. Es sei „sträflicher und grober
Leichtsinn, mit einem offenen Feuer im
Wald zu hantieren“.

Ein wohl Tage lang loderndes Feuer im Wald
galt es zu löschen. Foto: Feuerwehr

Verdichtet und höher
An diesen Bautrends kommt auch Leimen nicht vorbei – Außenentwicklung nur noch in Gauangelloch

Leimen. (fre) Das Wachstum der Großen
Kreisstadt in die Fläche ist beendet: Für
die sogenannte Außenentwicklung gibt es
im Flächennutzungsplan nur noch in
Gauangelloch ein kleines Gebiet. Das sag-
te Oberbürgermeister Hans D. Reinwald
bei der zurückliegenden Ratssitzung. An-
lass war der Vortrag von Martin Müller
vom Nachbarschaftsverband Heidelberg-
Mannheim, zu dessen 18 Mitgliedskom-
munen auch Leimen zählt. Müller stellte
der Bürgervertretung die Entwicklungs-
trends des Wohnungsbaus im Verbands-
gebiet der Jahre 2005 bis 2021 vor.

Die Botschaft des Experten war klar:
In den Ballungsraum ziehen immer mehr
Menschen – von 2011 bis 2020 gab es al-
lein im Verbandsgebiet einen deutlichen
Zuwachs von 40 000 Leuten. Dem hielt
unter der Prämisse der nachhaltigen Flä-

chenschonung die Ausweisung neuer
Baugebiete nicht stand: Neben dem Vor-
rang der Innenentwicklung kommt es zu-
nehmend zu verdichtetem Wohnungsbau.

Die klassischen Einfamilienhausge-
biete weisen für Martin Müller nicht den
Weg in die nächsten zehn, 20 oder 30 Jah-
re. Er nannte auch Zahlen. Diese klassi-
schen Einfamilienhausgebiete stellen im
Durchschnitt gerade mal 23 Wohnein-
heiten pro Hektar zur Verfügung. Beim
Geschosswohnungsbau sind es selbst in
ländlicheren Gebieten 33 bis 55 Wohn-
einheiten und in den dichten Quartieren
der Oberzentren sind es 80 bis weit über
100.

Für den Mann vom Nachbarschafts-
verband war es keine Frage: Beim Woh-
nungsbau geht es künftig eigentlich nur
noch in die Höhe. Müller bevorzugte da-

bei den Begriff der „kompakten Weiter-
entwicklung“ – in Bezug auf die Innen-
entwicklung auch deutlich verdichteter
als die angestammte umliegende Bebau-
ung.

Angesichts der vielerorts und insbe-
sondere in der Rheinebene schon erreich-
ten Grenzen eines sinnvollen Wachstums
appellierte Müller für interkommunale
Zusammenarbeit auch beim Schaffen
neuen Wohnraums. Der Wohnungsmarkt
sei nun mal ein regionaler.

Eine Chance zur Mobilisierung poten-
zieller Bauflächen erkannte hier Rat-
hauschef Reinwald in der neuen Grund-
steuer C, die 2025 kommen soll. Sie gilt
unbebauten Baugrundstücken. Nichts-
destoweniger werde ein verdichteteres
und höheres Bauen auch Leimen be-
schäftigen.

Einsatzserie nach
Gewitter

Meckesheimer Feuerwehr
schützte Häuser vor Bäumen

Meckesheim. (bmi) Kurz, aber heftig: So
gewitterte es am Sonntagnachmittag in der
Region rund um Heidelberg. In und um Me-
ckesheim sorgte ein Unwetter für mehrere
Einsätze der Feuerwehr. Wie diese be-
richtet, ging es zunächst in die Ketten-
gasse. Dort waren Kanaldeckel durch den
starken Regen ausgespült. In der verlän-
gerten Eschelbronner Straße galt es hin-
gegen, die Fahrbahn von Schlamm zu be-
freien. In Eschelbronn brannte – im wahrs-
ten Sinne des Wortes – der Baum: Hier hat-
te eine Tanne nach einem Blitzschlag Feu-
er gefangen und drohte auf ein Haus zu
stürzen, weshalb neben der Meckesheimer
Drehleiter auch der Kran der Berufsfeuer-
wehr Mannheim im Einsatz war.

Nach Vorüberziehen einer weiteren
Gewitterzelle drohte auch in Mönchzell ein
toter Baum auf ein Haus zu stürzen. „Der
Baumhätteauchgetroffen,wirkonntenihn
aber ohne Schaden rechtzeitig entfernen“,
berichtete Kommandant René Faul. Sein
Team hielten zudem ein piepender Rauch-
melder in der Eschelbronner Straße und
bereits am Samstag ein Fehlalarm –
Rauchentwicklung am Bahnhof – auf Trab.

DieserBaumdrohte inMönchzell auf einHaus
zu stürzen. Foto: Feuerwehr

Zweimal Drehleiter,
vier Einsätze

Neckargemünd. (bmi) Gleich viermal
rückte die Neckargemünder Feuerwehr
über Pfingsten aus – zweimal mit der
Drehleiter. Los ging es für die Einsatz-
kräfte am Samstag um 20.45 Uhr in der
Kurt-Lindemann-Straße. Hier musste ein
PatientausdemdrittenObergeschossnach
unten transportiert werden. Die zweite
Drehleiterrettung erfolgte am Sonntag um
12 Uhr im Bereich Hollmuth: In der Carl-
Beck-Straße unterstützte die Feuerwehr
erneut den Rettungsdienst und holte einen
Patienten mit der Schleifkorbtrage aus
dem dritten Obergeschoss.

Weiter ging es am Montagmorgen mit
einem Wasserschaden in Kleingemünd,
wo die Wehr jedoch nicht tätig werden
musste. Am Nachmittag verlor ein Fahr-
zeug in einer Tankstelle in der Bahn-
hofstraße Betriebsstoffe, die die Feuer-
wehr mit Bindemittel beseitigte.
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Wie der Neubau des „Schwarzen Adler“ aussehen wird, ahnt man schon. Doch der Gebäudekomplex wird erst im nächsten Frühjahr fertig. Im Mo-
ment wird der Kanal angeschlossen, weswegen die Fahrbahn auf der B 3 verengt und die Rechtsabbiegespur zur Talstraße gesperrt ist. Foto: Kreutzer

„Adlerhof“
verzögert sich

Fertigstellung erst im Frühjahr

Schriesheim. (hö) Lange nichts gehört vom
Neubau des „Schwarzen Adler“, der sich
nun „Adlerhof“ nennt. Im Moment betrifft
die Baustelle vor allem die Autofahrer, die
nun, von Süden kommend, nicht mehr den
Rechtsabbieger in die Talstraße nutzen
können. Der Grund: Gerade wird der Ka-
nalanschluss des Neubaus gelegt. Das ist
ein bisschen überfällig, denn die Baustelle
wurde bereits im Januar beantragt, wie
Bauleiter Thorsten Wettermann auf RNZ-
Anfrage erklärt. Doch wegen der Fahr-
bahnsanierung auf der A 5 wurde die B 3
als Ausweichstrecke benötigt, deswegen
dauerteeszehnMonatebiszurFreigabe.

Generalunternehmer gekündigt

Aber das ist nicht der einzige Grund,
weswegen es mit dem „Adlerhof“ noch
dauert. Ursprünglich hatte Bauherr Peter
Ujjobbagy beim ersten Spatenstich vor
knapp zwei Jahren die Fertigstellung des
Projekts zum Juni dieses Jahr angekündigt
(RNZvom28.Januar2021).Docheskamzu
erheblichen Verzögerungen, weil, so Bau-
leiter Wettermann, dem Generalunterneh-
mer gekündigt wurde, der mit den Arbeiten
in Verzug war. Dabei wohnen schon die
ersten Käufer oder Mieter in dem Gebäude,
dessen 13 Wohnungen alle verkauft sind.
Einige brachte der gerissene Fertigstel-
lungstermin in ziemliche Bedrängnis: Nach
RNZ-Informationen hat mindestens eine
Familie, die sich in den „Adlerhof“ einge-
kauft hatte, ihre alte Wohnung gekündigt
und musste eine neue Bleibe anmieten, bis
derNeubaufertiggestellt ist.

Nun gehen – trotz aller Gerüchte um
einen Baustopp – die Arbeiten weiter, die
meisten vom Generalunternehmer beauf-
tragten Firmen blieben an Bord; im Mo-
ment sind Sanitärfirmen am Werk – wobei
es schwer war, irgendwelche überhaupt
aufzutun –, dann kommen die Trocken-
bauer. Alles in allem sei man jetzt fünf Mo-
nate im Verzug, so Wettermann: „Das ist
für die widrigen Umstände der letzten Zeit
okay.“ Als Fertigstellung ist nun das
nächsteFrühjahranvisiert.

VomFass,dasdieLandstraßen-Fassade
des „Schwarzen Adler“ prägte, gibt es
nichts Neues: Das marode Stück wurde
kurz vor dem Abriss von Winzergenossen-
schaftsvorstand Hartmut Haas geborgen
und zum Kelterhaus gebracht (RNZ vom 2.
März2021).Dort liegtesheutenoch.

Das Ende des Einfamilienhauses?
Studie des Nachbarschaftsverbandes empfiehlt eine „Verdichtung“ bei zukünftigen Neubaugebieten

Von Micha Hörnle

Schriesheim. Noch ist das Neubaugebiet
Süd, je nach Auffassung, ein abstraktes
Wunschdenken oder Schreckgespenst,
denn es wird wohl erst im nächsten Jahr
diskutiert werden. Und doch gab es schon
einen ersten Fingerzeig, wie es aussehen
könnte – auch wenn die Äußerungen von
Anna George vom Nachbarschaftsver-
band Heidelberg-Mannheim vor dem Ge-
meinderat eher genereller Natur waren: Es
geht vor allem um die wichtigsten Her-
ausforderungen – sparsamer Umgang mit
dem Boden bei gleichzeitigem Bevölke-
rungswachstum – und wie in den letzten
15 Jahren in der Region gebaut wurde.

Der Trend geht eindeutig weg vom klas-
sischen Einfamilienhaus, weil es einfach
mit Abstand am meisten Grund und Boden
beansprucht. Als wichtigster Gradmesser
gilt dabei, wie viele Wohneinheiten pro
Hektar geschaffen werden: Klassische
Einfamilienhausgebiete kommen auf nur
23, werden verstärkt Doppel-, Reihen- oder
Mehrfamilienhäuser gebaut, liegt der Wert
schon bei etwa 40; und schließlich, wenn
der Schwerpunkt auf Mehrfamilienhäuser
verlagertwird,liegtmanschonbei70.Wenn
es also um den sparsamen und effizienten
Umgang mit dem knappen Bauland geht,
liegen die Dinge klar: „Eine Bebauung mit
klassischen Einfamilienhäusern ist nicht
mehrzeitgemäß“,soGeorge.

In ihrer Analyse schaute sie sich 32 Bau-
gebiete im Bereich des Nachbarschaftsver-
bandes – die beiden Großstädte Heidelberg
und Mannheim sowie 16 Kommunen mit
insgesamt 690 000 Einwohnern – an, dar-
unter auch das OEG-Gelände in Schries-
heim. Das bestätigt übrigens die generelle

Entwicklung: Auch wenn drumherum
Einfamilienhäuser dominieren, wurden
hier bis zu viergeschossige Bauten mit ins-
gesamt 158 Wohnungen errichtet – was vor
gut zehn Jahren doch für einige Kritik ge-
sorgt hatte. Denn die höhere Dichte beim
Bauen – die neuen Häuser gehen also in die
Höhe – treffe „nicht immer auf die Gegen-
liebe bei den Nachbarn“, weiß die Exper-
tin. Doch immerhin wurden hier 80 Woh-
nungenproHektargeschaffen.

OEG-Neubebauung als Modell?

Bei den Ladenburger Martinshöfen – sie
entstanden auf dem Areal der alten Mar-
tinsschule – liegt der Wert sogar bei 117.
Dafür sind die Gebäude mit vier bis sieben
Stockwerken ungleich höher als am OEG-
Bahnhof. Georges Urteil im Schriesheimer
Fall: „Das fügt sich gut ein und setzt einen
städtebaulichen Akzent.“ Zumal sie emp-
fahl, man solle „bei Schienenhaltepunkten
verdichteter bauen“. Dasselbe gelte auch
fürdieZentren.ZugleichistdasOEG-Areal
ein klassischer Fall von „Innenentwick-
lung“:Ein innerstädtischesArealwurdeals
Wohnraum genutzt, anstatt die grüne Wie-
sezubebauen(„Außenentwicklung“).

Doch diese Fingerzeige bedeuteten kein
Pauschalurteil, das für alle Kommunen
gelte: „Es gibt auch Grenzen, gerade beim
Städtebau und beim Freiraumschutz.“
Deswegen sollte, wie bisher schon, jede
Kommune „eigenständige Lösungen ent-
wickeln“, und über die müssten dann die
Gemeinderäte entscheiden – auch wenn
sich George wünschte, „dass unsere Er-
kenntnissebei IhnenEinfluss finden“.

Die Stadträte waren für diese Tipps
durchaus dankbar: „Das kommt zur rich-
tigen und wichtigen Zeit“, meine Bernd
Molitor (Grüne Liste) – auch angesichts der
kommenden Debatte ums Neubaugebiet
Süd. Denn da stehe man vor der Frage, ob
man die brachliegenden Potenziale im In-
nenstadtbereich noch heben könne oder
dochFelderundWiesenneubebauensollte.

Wobei sich die Räte in der Frage „Neu-
baugebiet Süd“ nicht eindeutig äußerten –
bisher haben sich nur die SPD als Befür-
worter und die Grüne Liste sowie die FDP
als Gegner positioniert. Jutta Becker von
den Freien Wählern jedenfalls las aus der
Studie heraus, „dass man nicht in der Flä-
che Neubaugebiete ausweisen“ solle – wo-
bei es in dieser Gruppierung ja unter-
schiedliche Sichtweisen gibt. Für Michael
Mittelstädt (CDU) werde die 80-seitige
Broschüre des Nachbarschaftsverbands
„denStart indieDiskussiondarstellen“.

Für Sebastian Cuny (SPD) ist „neben
dem Klimawandel der Wohnraum zentra-
les Thema“. Daher war er „außerordentlich
dankbar für die Studie“, sie helfe, „Grund-
lagen fürs Neubaugebiet zu ermitteln“. In
dieser Frage „wären wir gern weiter, jetzt
haben wir ein Papier, um in die Diskussion
einsteigen zu können“. Zumal ja „Süd“ di-
rekt an einer Straßenbahnhaltestelle liegt –
und da empfiehlt George höhere Gebäude.
Liselore Breitenreicher (Initiative Schries-
heimer Bürger) ist sich sicher: „Eine dich-
tere Bebauung wird kommen: Die Häuser
gehen in die Höhe, nicht in die Breite.“ Ul-
rike von Eicke (FDP) fragte sich, wie sich
die Bewohner überhaupt in „verdichteten“
Häusern fühlen. Das ist eine subjektive Sa-
che, fand auch Molitor: „Jeder hat bei der
VerdichtungseineeigeneWahrnehmung.“

MEINE WOCHE

LiebeLeser,
Kompressorenhaus und kein Ende. Die
Ereignisse dieser Woche: doch kein
Denkmalschutz, eine Fledermaus im
Winterschlaf und 500 bei der Gemein-
deratssitzung übergebene Unterschrif-
ten. Ich verstehe diejenigen Leser gut,
denendasalleszuvielwird–weileseben
auch Schriesheimer gibt, die sich fra-
gen, wieso man jetzt so viel Wind um ein
Gebäude macht, um das sich in den letz-
ten50Jahrenkeinergekümmerthat.
Und doch finde ich es grundsätzlich gut,
dass man sich jetzt um den letzten Über-
rest des Steinbruchbetriebs Gedanken
macht,zumalesinSchriesheimnachwie
vor die Tendenz gibt, Altes abzureißen
(„Pfalz“, „Schwarzer Adler“, dem-
nächst das Kreisaltenheim und irgend-
wannsicherauchdas„Edelstein“).
Doch die Debatte muss nicht zwangs-
läufig mit einem Erhalt des Kompres-
sorenhauses enden – auch wenn es viel-
leicht demnächst einen Förderverein zu
seinem Erhalt geben wird. Denn es
könnte auch sein, dass alles aus Haf-
tungsgründen bei etwaigen Unfällen
eingezäunt werden muss – das wird kei-
ner wollen. Diese Fragen müssen unbe-
dingt geklärt werden, jetzt da das Rat-
haus erst einmal alle Informationen zu-
sammentragen muss und dann der Ge-
meinderat, wohl irgendwann im Früh-
jahr, das letzte Wort hat. Und so lange
wird eben schon mal nicht abgerissen –
was allen die nötige „Atempause“ ver-
schafft, um alle Argumente für und
gegendenErhaltzusammenzutragen.
Ich wünsche Ihnen ein schönes Wo-
chenende, IhrMichaHörnle

TAGESTERMINE

Samstag,26.November
Wochenmarkt. 7-13Uhr,Kirchstr..
Stadtbibliothek.11-13Uhrgeöffnet.
MGV Liederkranz Altenbach. 19 Uhr
Weihnachtsfeier,Sängerheim.
SV Schriesheim. 17 Uhr Landesliga Frau-
en: SpG Wilhelmsfeld/Schriesheim – FC
Weiher. 19 Uhr Treffen der AH-Freunde,
Gaststätte„IlPaneeVino“,Schillerstr.11.
DRK. Jahreshauptversammlung, Laden-
burgerStr.44,großerLehrsaal
CDU. 18 Uhr Weihnachtsfeier, Weinstube
Müller.
Katholische Pfarrgemeinde Schriesheim.
17 Uhr Eucharistiefeier für die Verstorbe-
nenderFamilienBraun,Daus,Schmittund
Böhler, mit Verkauf der Nikoläuse. 17 Uhr
Adventsmarkt,KirchplatzDossenheim.
Mittendrin. 9.30-12.30, 14.30-18 Uhr ge-
öffnet.Adventsbüchertisch.
Evangelische Kirchengemeinde Schries-
heim. 7.30 Uhr Männergebetsfrühstück,
Gemeindehaus Kirchstr.. 10-12 Uhr Ad-
ventskranzverkauf, vor Mittendrin. 19 Uhr
Festliches Konzert des Nordbadischen
Blechbläserensembles,Kirche.
Evangelische Johannesgemeinde Alten-
bach. 10-16 Uhr Adventsbasar, Gemein-
dehausundvorderKirche.

Sonntag,27.November
MuseumThéoKerg.Winterpause.
VdK. 16 Uhr Weihnachtsfeier (Anmeldung
unter06203/65897),„GoldenerHirsch“.
MGV Eintracht Schriesheim. 15 Uhr Tref-
fen zum Einsingen, Sängerheim. 16 Uhr
SingenbeiVdK-Feier,„GoldenerHirsch“.
MGV Liederkranz Altenbach. 20 Uhr WM-
Studio: Deutschland gegen Spanien auf
Großleinwand,Sängerheim.
SV Schriesheim. 14.30 Uhr Kreisklasse A2:
SVSchriesheim1–FVLadenburg1.
TSG Altenbach. 20 Uhr Public Viewing
Weltmeisterschaft,Sportheim,Kipp.
Duwagscheier. 14-19 Uhr Glühwein & La-
gerfeuer,AussiedlerhofSpieß,Rindweg51.
Katholische Pfarrgemeinde Schriesheim.
10 Uhr Eucharistiefeier mit Firmung, Kir-
che. 14 Uhr Adventsmarkt, Dossenheim. 17
UhrAdventsandacht,Dossenheim.
Katholische Pfarreifiliale Altenbach. 8.30
Uhr Eucharistiefeier für Maria Jakob sei-
tens der katholischen Frauengemeinschaft,
mitVerkaufderNikoläuse.
Evangelische Kirchengemeinde Schries-
heim. 10.30 Uhr Gottesdienst (Jäschke)
unter Mitwirkung des Posaunenchors mit
Abendmahl – parallel Mini-Kirche. Im An-
schlussGemeindeversammlung.
Evangelische Johannesgemeinde Alten-
bach. 9 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl
undKirchenchor (Jäschke).
Evangelische Kirche Ursenbach. 10 Uhr
Gottesdienst (Behrendt), Dorfgemein-
schaftshaus.
Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde.
10 UhrGottesdienst.

NOTDIENST

Apotheken. Samstag: Galenus-Ap., La-
denburg, Bahnhofstr. 23, Tel. 06203/14323.
Sonntag: Kronen-Ap., Heddesheim,
Beindstr.34,Tel.06203/42409. anzi

Mehr aus Schriesheim heute auf Seite 7

EineFledermaus im
Kompressorenhaus
Fund eines Experten – Rathaus:
Letztes Wort hat Gemeinderat

Schriesheim. (hö) Am letzten Wochenende
war der Mannheimer Biologe Andreas Ar-
nold im Kompressorenhaus, um dort im
Auftrag des Regierungspräsidiums Karls-
ruhe nach geschützten Arten zu suchen –
die bisher allerdings von anderen Experten
dort nicht entdeckt worden waren (RNZ
vom letzten Samstag). Arnold war sich im
Vorfeld sicher, dort nichts zu finden. Auf
RNZ-Anfrage erklärte die Behörde, dass
Arnold eine Fledermaus entdeckt habe:
„Diese wird aber in Ruhe ihren Winter-
schlaf bis Frühjahr machen können, da nun
zunächst mit der Stadt Schriesheim be-
sprochen werden wird, wie es mit dem
Kompressorenhaus weitergehen wird“, so
eineSprecherin.

Unterdessen ist das Rathaus „in engem
Austausch mit dem Regierungspräsidium“,
wie es auf RNZ-Anfrage hieß. Derzeit wür-
den „Überlegungen angestellt, welche
Möglichkeiten und Risiken mit dem Erhalt
des Kompressorenhauses zusammenhän-
gen und welche (Folge-)Kosten zu erwarten
sind“. Diese Informationen werden zusam-
mengetragen und „dem Gemeinderat zur
Entscheidung vorgelegt“. Damit ist auch
offiziell bestätigt, was Bürgermeister
Christoph Oeldorf erklärt hatte, als ihm am
Mittwochabend die 500 Unterschriften für
den Erhalt des Gebäudes überreicht wur-
den. Und das heißt wiederum: Vor einer
Ratsentscheidung wird das weiterhin nicht
denkmalgeschützte Kompressorenhaus
(RNZvomFreitag)auchnichtabgerissen.

Das „HandWerk“ wird zum Blues-Schuppen
Das Schriesheimer Duo „KurtJan“ hatte dort sein erstes „offizielles“ Konzert

Schriesheim. (max) Eine Zuflucht vor
Dauerregen und Novemberkälte fand man
am Samstagabend im „HandWerk“ in der
Heidelberger Straße. Dort sorgten Kurt
BüchlerundJanWölferalias„KurtJan“für
die nötige Hitze. Die beiden spielen ein Re-
pertoire aus insgesamt 26 Songs von Bob
Dylan über die Beatles, Leo Kottke bis hin
zu den „Faces“ mit Rod Stewart und sogar
Hannes Wader. Das „HandWerk“ mit sei-
ner Wohnzimmer-Atmosphäre und den
zahlreichen Craftbieren eignete sich her-
vorragend als Kulisse für den bluesigen
Sound des Duos. Dabei coverten sie zwar
die Lieder anderer Künstler, gaben ihnen
aber sowohl durch ihr Gitarren-, Bass-,
Mandolinen- und sogar Mundharmonika-
Spiel ihren eigenen Anstrich. Auch ihr Ge-
sang versuchte beispielsweise nicht, die
einzigartige Stimme Dylans zu kopieren,
sondernsielegtendieEmotionenhinein,die
siemitdenStückenverbanden.

Das „HandWerk“ und Dylan sind in ge-
wisser Weise die Heimat von „KurtJan“,
hier kam vor eineinhalb Jahren die Idee zu
der Band auf, wie Büchler sich erinnert.
Wölfer, der auch mit seiner anderen Band
den „Britkrauts“, spielt, ergänzte grinsend:
„Kurt hat mich gefragt, ob ich jemanden
kenne, der mit ihm Musik machen würde.
Weil ich selbst Musik mache und er das
wusste, habe ich gesagt: ‚Warum fragst du
nicht mich?‘“ Büchler spielte ihm eine eige-
ne Aufnahme des Dylan-Stücks „Girl from
the North Country“ vor, und Wölfer war di-
rekt begeistert. Seitdem proben die zwei
regelmäßig im Gästezimmer Büchlers,
„wenn es frei ist“, wie sie augenzwinkernd

sagten. Dabei ergänzen sie sich hervorra-
gend: „Kurt spielt mit seinem „Picking“
(einer besonderen Gitarren-Spieltechnik,
Anm. d. Red.) – was ich nicht kann. Und
umgekehrt spiele ich Bass, was er nicht
kann.“ Außerdem gibt Wölfer zusätzlich
mit den Füßen den Rhythmus, springt mit
der Mundharmonika ein, und Büchler holt
immerMalseineMandolinedazu.

Das „echte Schriesheimer Nachbar-
schaftsprojekt“, wie sie ihre Band nennen,
wurde am 24. Mai 2021 gegründet – dem 80.
Geburtstag von Bob Dylan. Den feierten sie
mit einem spontanen Konzert auf der Hei-
delberger Straße. Im Herbst legten sie mit
einem Konzert im Garten Wölfers nach.
Ihren bisher größten Auftritt hatten sie auf
dem Straßenfest, als sie beim Stand der
Grünen Liste in der Oberstadt spielten.
Mittlerweile haben sie sogar eine LP auf-
genommen, die es allerdings nur als Ex-

klusivpressung auf Vinyl gibt, was
den Preis von 60 Euro pro Stück er-
klär: „Es gibt aber bisher auch nur
vierExemplare“, lachteWölfer.

Zum 70. Geburtstag Büchlers
hatte dieser das „HandWerk“ ge-
mietet, und „KurtJan“ trat auf:
„Da kam die Idee, hier noch ein
richtiges Konzert zu machen“, be-
richtete Andreas Pfeifer, der Inha-
ber des „HandWerk“. Für dieses
Jahr war es zwar das letzte Kon-
zert, für nächstes Jahr würde er
aber gern wieder Konzerte in sei-
nem Lokal veranstalten, denn:
„DasbringtAbwechslung.“

Und so auch das Konzert am
Samstagabend, zu dem rund 20 Zuschauer
ins „HandWerk“ gekommen waren, um in
entspannter Atmosphäre dem eckigen,
kantigen und gleichzeitig sanften Sound
von„KurtJan“zulauschen.

„KurtJan“, bestehend aus Jan Wölfer (l.) und Kurt
Büchler, trat im „HandWerk“ auf. Foto: Kreutzer

Meisterbetrieb für:
Blumen, Pflanzen, Floristik,

Grabanlagen und Grabpflege

Montag bis Freitag 8.00 bis 18.00 Uhr
Samstag 8.00 bis 13.00 Uhr
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Blumen Kimmel GbR
Daniela Schmidt & Florian Kimmel
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